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Prüfungsteilnehmer/in: 
 

 

Name, Vorname 
 
 

 

 

oder Platzziffer 
 

 

 

Berufsschule (bei Auszubildenden) 
 
 
 

 

oder Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten bei  

§ 45/2 BBiG (Bila) 

 
 
 

 

Berufsabschlussprüfung 2023 
 im Ausbildungsberuf Landwirt / Landwirtin 

 
Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird nachfolgend auf eine geschlechtsspezifische Differenzierung, wie z. B. 

Landwirt/-in und andere Fachgruppenbezeichnungen, verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der 

Gleichbehandlung für beide Geschlechter. 

 

Prüfungsfach: Tierproduktion 
 Notenschlüssel 

 Punkte Note 

   100 - 92 1 

Prüfungstag: Montag, 3. Juli 2023  91 - 81 2 

   80 - 67 3 

Prüfungszeit: 10:30 – 12:00 Uhr (90 Minuten)  66 - 50 4 

   49 - 30 5 

Hilfsmittel: Taschenrechner  29 - 00 6 
 

Bearbeitungshinweise: 
- Es sind ausschließlich dokumentenechte Schreibmedien zu verwenden (Kein Bleistift o. ä.). 

- Bitte beachten Sie, dass bei rechnerischen Aufgaben ein vollständiger und gegliederter Lösungsweg notwendig ist. 
 

 

Bewertung 
 

1. Korrektur 
 

2. Korrektur 
 

3. Korrektur* 
 

 

Festgesetzte 

Note 
 

Prüfungsteile 
 

 

Mögl. Punkte 
 

Punkte 
 

Note 
 

Punkte 
 

Note 
 

Punkte 
 

Note 

Tiere halten und 
pflegen 

20        

Tiere füttern 20    

Tiere züchten 20    

Schwerpunkt 1 20    

Schwerpunkt 2 20    

Gesamt 100    

 

 

 

___________________________ 
Erstkorrektur (Datum, Unterschrift) 

___________________________ 
Zweitkorrektur (Datum, Unterschrift) 

___________________________ 
Drittkorrektur* (Datum, Unterschrift) 

 

*Bei einer Abweichung >10 Punkten zwischen Erst- u. Zweitkorrektur ist gem. §42 (5) Satz 3 BBiG eine Drittkorrektur nötig. 



Seite 2 von 25 
 

 

Grundlagen Punkte 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

 

Tiere halten und pflegen 
 

 
  

 

1. 
 

 

Sie arbeiten als Betriebshelfer auf einem Mastbetrieb. Dort werden Kälber im Alter 
von ca. 5 - 6 Wochen am Zuchtviehmarkt eingekauft und in Gruppen zu je 30 
Tieren bis zu einem Lebendgewicht von 200 kg gemästet. 
 

 

 

 

  

 

1.1 
  

Bei der Fütterung überprüfen Sie den Gesundheitszustand der Kälber. 
Nennen Sie 4 Merkmale eines gesunden Kalbes. 

  

2 
  

       
  Glänzendes Fell, typisches aufmerksames Ohrenspiel     

       
  Klarer, wacher Blick – regelmäßige, ruhige Atmung     

       
  Normale Körpertemperatur     

       
  Normale Aktivität in der Gruppe     
       

 

1.2 
  

Der Bildschirm des Tränkeautomaten zeigt an, dass ein Kalb keine Milch abgeholt 
hat. Welche Ursachen sind denkbar? (4 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Technik funktioniert nicht (Sender am Tier ist defekt oder wurde verloren, 

Wasser, Strom) 
    

       
  Tier ist erkrankt, Tier ist die automatische Tränke noch nicht gewohnt     

       
  Tier kann aufgrund der Rangordnung nicht zum Tränkeautomaten     

       
  Milchaustauscher schmeckt nicht (weil das Kalb Vollmilch gewohnt ist)     
       

 

2. 
 

 

Der Tierarzt hat Ihnen empfohlen, für ein erkranktes Tier eine Blutuntersuchung in 
Auftrag zu geben.  
 

 

 

 
  

 

2.1 
  

Nennen Sie 2 Blutzellen und deren Funktion. 

Rote Blutkörperchen: Sauerstofftransport 

Blutplättchen: Blutgerinnung 

Weiße Blutkörperchen: Immunabwehr 

 
 

  

2 
  

 

2.2 
 

  

Welche Veränderung im Blutbild deutet oftmals auf eine Erkrankung hin? 

  

1 
  

       
  Erhöhte Anzahl weißer Blutkörperchen, Ketonkörper     
       

   

Übertrag 
 

  

7 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

7 
  

 

2.3 
  

Sie wissen, dass das Blut wichtige Aufgaben im gesamten Tierkörper erfüllt. 

Beschriften Sie folgende Skizze mit den folgenden Begriffen.  

(Organ, Körperarterie, Lungenarterie, Lymphbahnen) 

 

 

 
 

 

 

1 

 

 

 

 

Organ 

 

 

2 

 

 

 

 

Körperarterie 

 

 

4 

 

 

 

 

Lungenarterie 

 

 

7 

 

 

 

 

Lymphbahnen 

 

 

 

  

2 
  

 

3. 
 

  

Die Kälber werden im Rein-Raus-Verfahren gehalten. 

    

 

3.1 
  

Erklären Sie den Begriff. 

  

1 
  

       
  Produktionsweise, bei der alle Tiere eines Abteils, Stalles oder des      

       
  gesamten Bestands weitgehend zeitgleich ein- und ausgestallt werden.     
       

 

3.2 
  

Geben Sie 4 Vorteile dieser Methode an. 
  

2 
  

  Nach der Ausstallung kann der Stall gründlich gereinigt und desinfiziert     
  werden.     

  Erzeugung größerer Mengen → bessere Marktposition beim Verkauf an     
  Bullenmäster.     

       
  Rangordnung stellt sich bei gleichaltrigen Tieren schnell ein.     

  Maßnahmen am Tier (Impfungen oder Enthornen) können gruppenweise     
  durchgeführt werden.     

       
       

       
       

       
       

       

   

Übertrag 
 

  

12 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

12 
  

 

3.3 
  

Berechnen Sie, wie viele Mastdurchgänge pro Jahr in einer Stallgruppe möglich 

sind:  

 tägliche Zunahmen: 1.100 g/Tier 

 Einstallgewicht: 85 kg 

 Zeitpuffer zwischen zwei Durchgängen: 30 Tage 

 Lebendgewicht bei Verkauf: 200 kg 

Runden Sie auf ganze Tage. 

  

4 
  

       
  200 kg – 85 kg = 115 kg     

       
  115 kg / 1,1 kg / Tag = 105 Tage     

       
  105 Tage + 30 Tage Zeitpuffer =  135 Tage     

       
  365 Tage pro Jahr / 135 Tage pro Durchgang = 2,7 Durchgänge     

       
 

4. 
 

  

Die Kälber haben ausgehend von ihren natürlichen Verhaltensweisen bestimmte 
Bedürfnisse. 
 

    

 

4.1 
  

Beschreiben Sie Ansprüche für den Maststall, die den natürlichen 
Verhaltensweisen gerecht werden. (je 1 Möglichkeit) 
 

Stallform / Aufstallung:   
Bei dieser Frage sind viele Antwortmöglichkeiten denkbar. 

 
 

2   

  Das Material soll sichere Bewegung ermöglichen, die Gelenke schonen und      

       
  für Liegezeiten ausreichend Komfort zur Verfügung stellen. Geeignet sind      

       
  Spaltenböden mit Gummiauflagen in Kombination mit      

       
  Tretmist- oder Tiefstreubereichen.     

       
  Heizung / Belüftung:      
       
  Ausreichende Kühlung im Sommer durch Ventilatoren     

       
  Auslaufmöglichkeiten mit Schatten, effiziente Heizmöglichkeit durch      

       
  Deckenelemente im Winter, Vermeidung von Zugluft     
       

 

5. 
  

Hohe Energiepreise belasten die Betriebe. Benennen Sie 4 Möglichkeiten, die 

Energiekosten im Bereich der Tierhaltung zu senken. 

  

2 
  

  Frequenzumrichter     
  Biogasabwärme für die Heizung nutzen     

       
  Hackschnitzelheizung einbauen, Brennmaterial selbst erzeugen     

       
  Unnötige Verbraucher soweit möglich reduzieren, Einstellungen optimieren     

       
  Ventilatoren im Sommer mit PV-Anlagen antreiben     

       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Tiere halten und pflegen) 

 

  
20 
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Grundlagen Punkte 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

 

Tiere füttern 
 

 
  

 

1. 
 

 

Aufgrund von Sommertrockenheit kam es zuletzt verstärkt zu Mindererträgen. Dies 
zeigte sich letztes Jahr vor allem bei einer unterdurchschnittlichen Silomaisernte 
auf Ihrem Milchviehbetrieb. 
 

 

 

 

  

 

1.1 
  

Beschreiben Sie 3 Möglichkeiten, wie Sie als Tierhalter darauf reagieren können, 
wenn die vorhandenen Futtermengen nicht ausreichen. 

  

3 
  

       
  Reduzierung des Tierbestandes, Planung von Futterzukauf     

       
  Änderung in der Anbauplanung von Futtermitteln     

       
  Zwischenfruchtanbau, alternative Ersatzfuttermittel     
       

 

1.2 
  

Sie planen die Milchkuh-Fütterung mit Maissilage für das kommende Jahr.  

Folgende Daten stehen Ihnen zur Verfügung: 
 

Planungszeitraum:    01.11. – 31.10. (1 Jahr) 

Futtervorräte: 2 Fahrsilos Maissilage mit 6,3 dt/m³  
(siehe Skizze, nicht maßstabgetreu, Seitenansicht) 

Untersuchungsergebnis: TM 330 g/kg Frischmasse; 7,1 MJ NEL/kg TM 

 
 

  

 
  

 

1.2.1 
  

Berechnen Sie die Futtervorräte an Maissilage in m³ und dt. 
  

4 
  

       
  Trapezformel:  V = (a + b) / 2 x h x l  =  (57 m / 2 x 2,50 m) x 8 m (1 Punkt)     

       
  V = 570 m³  → x 2 Fahrsilos = 1.140 m³ (1 Punkt)     

       
  1.140 m³ x 6,3 dt/m3 = 7.182 dt (1 Punkt) + (1 Punkt für Rechenweg)     

       
       
       

 

1.2.2 
  

Welche Mengen an Maissilage können Sie je Tier und Tag in kg Frischmasse in 
die Ration einplanen, wenn Sie durchschnittlich 80 Milchkühe haben und 10 % 
Futterreserve zur Sicherheit einkalkulieren? 

  

3 
  

       
  7.182 dt – 10 % Reserve = 6.463,8 dt   (1 Punkt)     

       
  6.463,8 dt / 365 Tage / 80 Kühe = 0,22 dt   (1 Punkt)     

       
  0,22 dt = 22 kg Maissilage/Kuh und Tag   (1 Punkt)     

       

   

Übertrag 
 

  

10 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

10 
  

 

1.2.3 
  

Beurteilen Sie unter der Angabe der Zielwerte die in 1.2 beschriebene Maissilage 

bezüglich TS-Gehalt und Energiegehalt. 

  

2 
  

       
  Zielwerte:       

       
  TS-Gehalt 30 – 38 %  →  ok     

       
  Energiegehalt > 6,6 MJ NEL  →  überdurchschnittlich     
       

 

1.2.4 
  

Erklären Sie, welches Energiebewertungssystem für Schweine und nichtlaktieren-
de Rinder verwendet wird (Einheit/Begriff!). 

  

2 
  

       
  MJ ME  =  Megajoule Metabolische Energie (Umsetzbare Energie)     

       
       
       

 

1.2.5 
  

Nennen Sie 2 weitere Futtermittel aus Mais, die sich auch für die Fütterung von 
Schweinen eignen würden. 

  

2 
  

       
  CCM (Corn Cob Mix)     

       
  Körnermais     
       

 

2.  Silagen werden bevorzugt in der Wiederkäuerfütterung verwendet.  

 

   

 

2.1 
  

Erklären Sie, warum Wiederkäuer Silagen gut verdauen können.  
  

2 
  

       
  Mit Hilfe der Bakterien in den Vormägen, v. a. im Pansen, können Wieder-     

       
  käuer rohfaserreiche Futtermittel zu energiereichen Fettsäuren umbauen.     

       
       
       

 

2.2 
  

Nennen Sie neben dem Rind 2 weitere Wiederkäuer, die in der landwirtschaft-
lichen Nutztierhaltung von Bedeutung sind. 

  

2 
  

       
  Ziegen, Schafe, evtl. Alpakas     

       
  Gehegewild (z. B. Rot- und Dammhirsche),     
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Tiere füttern) 

 

  
20 
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Grundlagen Punkte 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

 

Tiere züchten 
 

 
  

 

1. 
 

 

Sie steigen nach Ihrer Lehrzeit wieder voll in den elterlichen Betrieb ein. Mit Ihrem 
Großvater tauschen Sie sich über traditionelle und moderne Zuchtstrategien aus. 
Der Großvater hält an den klassischen Züchtungsmethoden fest. 
 

 

 

 

  

 

1.1 
  

Beschreiben Sie folgende Züchtungsmethoden. 
 

    

 

1.1.1 
  

Selektionszüchtung (Positivauslese): 
  

2 
  

       
  Innerhalb einer Rasse wird nur mit den Tieren weitergezüchtet, die die      

       
  gewünschten Eigenschaften zeigen. Damit werden die rassetypischen     

       
  Eigenschaften erhalten und sicher weitervererbt.     

       
       
       

 

1.1.2 
  

Kombinations- oder Kreuzungszüchtung: 
  

2 
  

       
  Man kreuzt verschiedene Linien miteinander, um entsprechend dem Zucht-     

       
  ziel bestimmte Eigenschaften miteinander zu kombinieren. Neukombi-     

       
  nation des Erbguts.     

       
       
       

 

1.1.3 
  

Geben Sie 2 weitere Zuchtmethoden an. 
  

2 
  

       
  Inzucht, Mutationszüchtung, Linienzucht/Reinzucht, Negativ-Auslese     

       
       
       

 

1.2 
  

Sie wollen weitere Verfahren in der Rinderzüchtung anwenden. 
 

    

 

1.2.1 
  

Erklären Sie den Begriff „Genotypisierung“. 
  

1 
  

       
  Die Feststellung, welche erwünschte und unerwünschte Genvariante an      

       
  einem bestimmten Genort beim Tier vorkommt.     

       
       
       

 

1.2.2 
  

Nennen Sie 2 Gründe für die Genotypisierung. 
  

1 
  

       
  Abstammungskontrolle bzw. Herkunftssicherung     

       
  Frühzeitiges Erkennen von rezessiven Erbfehlern     

  Leistungsdaten     
  genomische Selektion, genomischer Zuchtwert     
       

   

Übertrag 
 

  

8 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

8 
  

 

2. 

 

 

Zusammen mit dem Großvater stöbern Sie im neuesten Katalog einer 
Besamungsstation. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Braunvieh - genomisch - Braunvieh - Brown Swiss - Genomische Braunviehbullen Brown Swiss (besamungsstation.eu) 

 

 

 

  

 

2.1 
  

Erklären Sie folgende Abkürzungen: 
  

2 
  

       
  GZW:  Der Gesamtzuchtwert fasst die verschiedenen Teilzuchtwerte zu     

  einem Gesamtindex zusammen (inkl. Genomischer Zuchtwerte)     
       

       
  MW:    Der Milchwert ist ein Index, in dem Milch, Fett- und Eiweiß-kg zu-     

       
  sammengefasst sind.     
       

 

2.2 
  

Suchen Sie aus der Liste einen Bullen aus, der gesunde Nachkommen und eine 
Verbesserung des Beckens vererbt. Nennen Sie diesen und geben Sie die dafür 
relevanten Zuchtwerte an. 

  

2 
  

       
  Bulle Blomberg, Fitness 111 und Becken 120     
       

 

3. 
  

Zählen Sie 3 Möglichkeiten auf, eine Trächtigkeitskontrolle durchzuführen.  
  

3 
  

       
  Blut-Test     

  PAG-Test Milch      
  Ultraschall     

  Rektale Tastuntersuchung     
       
       

 

4. 
  

Geben Sie 3 Möglichkeiten des Landwirts an, um die Fruchtbarkeit in einem 
Tierbestand zu verbessern. 

  

3 
  

       
  Sonnenlicht, frisches Gras füttern, Stier in Sichtkontakt, Beta-Carotin     

       
       
       

 

5. 
  

Berechnen Sie das Abkalbedatum und das Datum zum Trockenstellen (Länge 
vorher selbst angeben). Besamungstermin ist der 03.07.2023. 

  

2 
  

       
  Abkalbedatum:    13.04.2024     

       
  Trockenstellen:   bei 8 Wochen 16.02.2024     
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Tiere züchten)  
 

20   

 

https://www.besamungsstation.eu/de/braunvieh-brown-swiss/braunvieh-genomisch-bsg-greifenberg-qualitaet-fuer-besamung-und-rinderzucht-138.html?sort=spe_abst_e_v_na
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Milchviehhaltung     (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

1. 
 

 

Bei einem Online-Seminar erfahren Sie viele interessante Details rund um die 
Milchviehhaltung. Eine Aussage im Online-Kurs war:  
„Eine Milchkuh soll täglich 12 – 14 Stunden liegen.“ 
 

 

 

 

  

 

1.1 
  

Begründen Sie diese Aussage mit 3 Argumenten. 
  

3 
  

       
  Klauen sind entlastet, Klauen trocknen,     

       
  bessere Durchblutung  →  Milchbildung     

       
  intensiveres Wiederkauen     

       
       
       

 

1.2 
  

Wie kann man lange Liegezeiten der Tiere fördern? Nennen Sie 4 Möglichkeiten. 
 
 

  

2 
  

   
 

    

   
 

    

   
 

    

       

 

1.3 
  

Im Sommer sind die Liegezeiten meistens kürzer. Sie vermuten Hitzestress im 
Stall. Wie äußert sich dieser in einer Kuhherde? (4 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Allgemeine Unruhe, schnelle Atemfrequenz, verminderte      

       
  Futteraufnahme, verringerte Milchleistung, Fruchtbarkeitsprobleme     
   

 
 

    

 

2.  

 

Ein weiterer Teil des Vortrags ging über das Thema Geburtshilfe.  
 

 

 

   

 

2.1 
  

Beschreiben Sie die größte Gefahr bei einer Hinterendlage fürs Kalb. 
  

2 
  

       
  Erstickungsgefahr für das Kalb, da Atmung einsetzt, bevor die Atemwege 

freiliegen. 
    

       
       
       

 

2.2 
  

Wie verhalten Sie sich bei einer fachgerechten Geburtshilfe? (3 Nennungen) 
 

  

3 
  

       
  Ruhe bewahren, Lage des Kalbes beurteilen, Zughilfe nur mit den Wehen,      

  Mechanische Zughilfe nur im Notfall, Hygiene beachten,      
  Tierärztliche Unterstützung (bei Komplikationen)     
       

   

Übertrag 
 

  

12 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

12 
  

 

3. 
 

 

Neben der Haltung spielt die Fütterung eine zentrale Rolle bei der Milchvieh-
haltung. Im Online-Vortrag galt ein Fokus der Pansenübersäuerung. 
 

 

 

 
  

 

3.1 
  

Nennen Sie den Fachbegriff für Pansenübersäuerung. 
  

1 
  

       
  Pansenacidose     
       

 

3.2 
  

Beschreiben Sie die Ursachen und Auswirkungen dieser Stoffwechselerkrankung. 
  

3 
  

       
  Zu viele schnell verdauliche Kohlenhydrate im Pansen, zu geringe Versor-     

       
  gung mit Fasern/Zellwandbestandteilen  →  wenig Wiederkauaktivität und     

       
  Speichelbildung  →  pH-Wert sinkt unter 6,5     

       
       
       

 

3.3 
  

Geben Sie 2 Möglichkeiten an, dieser Krankheit entgegenzuwirken. 
  

1 
  

       
  genügend Faseranteil (Heu, Stroh)     

       
  puffernde Futtermittel (Natriumbicarbonat, Magnesiumoxid) usw.     
       

   

Übertrag 
 

  

17 
  

 
 
 

→  Bitte weitere Seite aufschlagen 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

17 
  

 

4.  

 

Um Hochleistung zu bringen, benötigt Ihr Milchvieh eine optimale Futterration. 
 

 

 

   

 

4.1 
  

Berechnen Sie die fehlenden Werte (Rohfaser) in der untenstehenden Ration. 
 

 
 
 

  

2 
  

       
  3.174,9 g / 22,25 kg TM = 142,69 g     

       
  142,68 g / 1.000 g = 14,2 %     

       
       
       

 

4.2 
  

Bewerten Sie den Rohfasergehalt unter Angabe des Zielwerts. 
  

1 
  

       
  Fasergehalt zu niedrig → Soll: größer als 16 %     

       
       
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt Milchvieh)  
 

20   
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Käber- und Jungviehhaltung     (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

1. 

 

 

Die Betriebszweigauswertung Ihres Ausbildungsbetriebes hat bei der Kälber- und 

Jungviehaufzucht der Rasse Fleckvieh Folgendes ergeben: 
 

 

Tränkedauer bis Entwöhnung: 
 

 

12 Wochen 

 

eingesetzte Tränken: 
 

1. Lebenswoche: Biestmilch 

ab 2. bis 12. Lebenswoche:  

Vollmilch + Vollmilchergänzer  
 

 

Kälberverluste: 

durch Totgeburten und während 

der Aufzucht 
 

 

10,5 %  

davon ~ 7 % während der Aufzucht 

 

 

Durchschnittliches 

Erstkalbealter: 

 

31 Monate 

 

 
 

 

 

 

  

 

1.1. 
  

Bewerten Sie die Kälberverluste des Ausbildungsbetriebs und nennen Sie den 
angestrebten Zielwert. 

  

2 
  

       
  Kälberverluste mit 10,5 % (vor allem während der Aufzuchtphase) zu hoch      

       
  1 Punkt     

       
  Zielwert < 5 % ( 1 Punkt)     

       
       
       

 

1.2 
  

Das frühzeitige Erkennen von Krankheiten reduziert Kälberverluste während der 
Aufzuchtphase und bedarf einer regelmäßigen Kontrolle der Tiergesundheit. 
Nennen Sie konkret 2 Kriterien, wie sich ein krankes Kalb verhält. 

  

2 
  

       
  Mögliche Kriterien:  (je beschriebenes Kriterium 1 Punkt)     

       
  nicht aufgewecktes, desinteressiertes Verhalten,      

       
  Sauf- und Fressunlust     

       
       
       

   

Übertrag 
 

  

4 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

4 
  

 

2. 
 

 

Sie entschließen sich, gemeinsam mit Ihrem Ausbilder nach der Biestmilchphase 
(ab der 2. Lebenswoche) Milchaustauscher (MAT) einzusetzen. Er beauftragt Sie, 
einen passenden Milchaustauscher auszuwählen. 
 

 

 

 

  

 

 

 

 

Beim Suchen nach Milchaustauschern stoßen Sie auf folgende Produkt-

beschreibung mit einem Preis von 80 € (ohne MwSt.) pro 25 kg-Sack:  

Quelle: Produktbeschreibung IgluVital Milchaustauscher 

 

 

 

 

  

 

2.1 
  

Nennen Sie den angestrebten Zielwert bei Milchaustauschern für folgenden 
Inhaltstoff. 
 

 

Inhaltstoff 
 

 

Einheit je kg FM 
 

Zielwert 

 

Rohprotein 
 

 

% 
 

20 – 22 (1 Punkt) 

 
 

  

1 
  

   

Übertrag 
 

  

5 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

5 
  

 

2.2 
  

Treffen Sie eine Entscheidung, ob sich der oben gezeigte Milchaustauscher, 
insbesondere für junge Kälber ab der 2. Lebenswoche, eignen würde. Begründen 
Sie ausführlich anhand von 2 Aspekten. 

  

4 
  

  gezeigter MAT eignet sich für Kälber ab 2. Lebenswoche, da:     
 - Hoher Magermilchanteil (50 %) → hochwertiges tierisches Protein, kann     

  von jungen Kälbern gut verdaut werden, wird gut vertragen     
 - keine pflanzlichen Proteine enthalten sind (können zu Beginn nicht verdaut     

  werden, da die nötigen Verdauungsenzyme fehlen (Ziel: bis zur 4. Lebens-     
  woche kein pflanzliches Protein und möglichst hoher Magermilchanteil     

 - Molkenpulver teilentzuckert → gut, zu hoher Gehalt an Milchzucker führt zu     
  Durchfall     

 - Verwendete Fette (Kokos-, Palmkernfett) sind (aufgrund ihrer mittelkettigen     
  Fettsäuren) gut verträglich, zudem raffiniert → erhöhte Verträglichkeit     

 - Orientierungswerte werden eingehalten: z. B. RP 20-22 %, Rohasche max.     
  8 %, Rohfett 16 - 20 %, Eisen mind. 60 mg/kg     

       
       

       
       

       
       
       

 

2.3 
 

 
 

Berechnen Sie für folgende Kälbergruppe die benötigte Menge an Wasser (in l) 
und Milchaustauscher-Pulver (in kg), um für alle Kälber eine Mahlzeit fertige 
Tränke anzurühren. Gehen Sie dabei von der Dosierung nach Herstellerangaben 
aus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

2 
  

       
  Tränke insgesamt:  3 + 3,5 + 4 +4 + 4,5 + 5 = 24 Liter     

       
  24 l x 140 g MAT/l = 3.360 g MAT = 3,36 kg MAT (1 Punkt)     

       
  24 l (bzw. kg) – 3,36 kg MAT = 20,64 Liter Wasser (1 Punkt)     

       
  20,64 Liter Wasser werden benötigt, um 24 Liter Tränke herzustellen     

       
       
       

   

Übertrag 
 

  

11 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

11 
  

 

2.4 
 

 
 

Kontrollieren Sie, ob der tägliche Rohproteinbedarf von Kalb Klara mit ca. 240 g 
Rohprotein (1. - 4. Lebenswoche) durch die empfohlene Herstellerdosierung ge-
deckt ist. 

  

3 
  

       
  8 l tägl. Tränke (lt. Tränkeplan) (0,5 Pkt.) x 140 g MAT/l = 1.120 g MAT (1 Pkt.)     

       
  1.120 g MAT x 22 % RP = 246,4 g PR (1 Punkt)     

       
  Bedarf ist gedeckt     

       
       

       
       
       

 

2.5 
 

 
 

Die Anrührtemperatur des Milchaustauschers liegt höher als die Tränke-
temperatur. Erklären Sie kurz, weshalb beim Anrühren eine höhere Temperatur zu 
beachten ist. 

  

1 
  

       
  Bei höheren Temperaturen wird das zugesetzte Fett besser in Lösung      

       
  gebracht (Fetttröpfchen sind kleiner und damit besser verdaulich)     

       
       
       

 

2.6 
 

 
 

Zugleich stoßen Sie neben dem oben angeführten Produkt auf einen kosten-
günstigeren Nullaustauscher. Geben Sie an, ob Sie diese Art des Milchaus-
tauschers ebenfalls für Ihre Kälber nach der Biestmilchphase verwenden können. 
Begründen Sie anhand von 2 Aspekten. 

  

2 
  

       
  Nullaustauscher eignen sich nicht für junge Kälber bis zur 4. Lebenswoche,     

       
  da 0 % Magermilch → hochwertiges Protein fehlt (1 Punkt).     

       
  Meist mit pflanzlichen Proteinen → schlechte Verträglichkeit bzw.     

       
  Verdaulichkeit     
       

 

3. 
 

 
 

Bewerten Sie das Erstkalbealter (31 Monate) Ihres Ausbildungsbetriebs im 
Kontext des anzustrebenden Zielwertes. Erläutern Sie ausgehend von Ihrer 
Bewertung 2 damit einhergehende Folgen. 

  

3 
  

       
  Erstkalbealter mit 31 Monaten liegt über (dem bayerischen Durchschnitt     

  von 29 Monaten und über) dem Zielwert (Fleckvieh) von 24–27 Monaten (1P)     
  Folgen (je 1 Punkt): hohe Aufzuchtkosten  → jeder Tag kostet Geld (Futter-     

  Kosten, mehr Stallplätze werden benötigt → Stallplatz kostet, Färsen ver-     
  Fetten vor der Belegung → nehmen schlechter auf, Komplikationen bei und     

  nach der Geburt (verfettete Jungtiere kalben schwerer ggf. Risiko Totge-     
  Burt, haben schwereren Start in die Laktation →  ggf. Ketosegefahr     

       
       

       
       
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt Kälber- und 
Jungviehhaltung) 

 
 

20   
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Rindermast     (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

1. 

 

 

Der Fleischkonsum unserer Gesellschaft sinkt stetig. 
2021 lag der Pro-Kopf-Verzehr von Rind-/Kalbfleisch bei 9,8 kg. In Deutschland 
leben aktuell 84 Mio. Einwohner. Ein spezialisierter Bullenmäster produziert 
durchschnittlich 120 Bullen pro Jahr, mit einem Gewicht von 650 kg und einer 
Ausschlachtung von 60 %. 
 

 

 

 

  

 

1.1 
  

Berechnen Sie die Anzahl der Betriebe, deren Existenz gefährdet wäre, wenn der 
Pro-Kopf-Verbrauch um 1 kg sinken würde. 

  

3 
  

       
  84 Mio. x 1 kg = 84.000.000 kg Fleisch     

       
  (120 Bullen x 650 kg) x 0,6 Ausschlachtung = 46.800 kg Fleisch     

       
  84.000.000 kg / 46.800 kg = 1.794 Betriebe weniger     
       

 

1.2 
  

Sie diskutieren mit anderen Mästern über verschiedene Mastverfahren. 
Erklären Sie 2 der drei untenstehenden Mastverfahren: 
 

Intensivmast: 

  

4 
  

       
  = Erreichen des Mastendgewichts bis zu einem Alter von 18 Monaten. Ziel:     

       
  Ausschöpfung des hohen Wachstumsvermögens während des 1. Lebens-     

       
  jahres (250 – 450 kg), sehr nährstoffreiche Fütterung, relativ hohe Kraft-      

       
  Futteranteile, im Mittel der Mastperiode 1.300 g tägliche Zunahmen (FV)     

       
  Wirtschaftsmast/ Betriebsmast:     
       
  130 – 300 kg Lebendmasse mit 800 – 1.000 g Tageszunahmen, langsames     

  Wachstum bei verhaltener Nährstoffzufuhr     
  Endmast: 300 bis 500-650 kg LM mit 1.200 – 1.400 g Tageszunahmen     

  Schnelles Wachstum bei intensiver Fütterung (kompensatorisches Wachs-     
  tum. Schlachtalter: ca. 20 Monate     

  Verwertung von Grassilage     
       

       
  Weidemast:     
       
  Ziel: Gewichtszuwachs vorwiegend über die Verwertung des billigen      
  Weidefutter zu erreichen. Erfolg abhängig von: intensive Umtriebsweide      

  mit Mähweidenutzung, Vorbeuge und Bekämpfungsmaßnahmen gegen      
  Weideparasiten,     

  Mastendgewicht: > 20 Monate     
       

   
 

    

       

   

Übertrag 
 

  

7 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

7 
  

 

2. 
 

 

Der Verbraucher fordert mehr Tierwohl. Dabei spielen die Wasserversorgung und 
der Platzbedarf zukünftig eine große Rolle. 
 

 

 

 
  

 

2.1 
  

Ergänzen Sie nachfolgende Tabelle zu den Anforderungen an einen Maststall: 
 

 

Schlitzweite 

Spaltenboden: 
 

35 mm 

 

Gestaltung 

Liegebereich: 
 

Stroh oder Gummiauflagen 

 

Tränken: 
 

Pro Bucht 2 Tränken,  4 l/min Durchflussmenge, 

Tier/Tränke Verhältnis max. 8:1, Schalentränken 

 
 

  

3 
  

 

2.2 
  

Voraussetzung für Tierhalter, um bei der Initiative Tierwohl (ITW) zugelassen zu 
werden, ist die Teilnahme am QS-System. Bietet man dem Bullen statt den 
gesetzlichen 2,7 m² 10 % mehr Platz, wird mit einem Zuschlag von 12,83 Cent pro 
kg Schlachtgewicht gelockt. Ihre Bucht hat 19 m² Fläche. 
 

Berechnen Sie die zugelassene Tieranzahl für QS und ITW: 

  

2 
  

       
  10 % Zuschlag an Platz:  2,7 m² x 1,1 = 2,97 m² ITW (1 Punkt)     

       
  19 m² / 2,7 m² = 7 Tiere (0,5 Punkte)     

       
  19 m² / 2,97 m² = 6 Tiere (0,5 Punkte)     

       
       
       

 

2.3 
  

Gleicht der ITW-Zuschlag von 12,83 ct/kg den entgangenen Schlachterlös aus? 
Gehen Sie von einem Schlachtgewicht (SG) von 400 kg aus und einem gegebenen 
Marktpreis von 5,32 €/kg SG. Futterkosten bleiben unberücksichtigt. 
Berechnen Sie die Differenz zwischen den beiden Erlösen. 

  

3 
  

       
  7 Tiere x 400 kg SG = 2.800 kg SG (0,5 Punkte)     

       
  6 Tiere x 400 kg SG = 2.400 kg SG (0,5 Punkte)     

       
  2.800 kg SG x 5,32 €/kg SG = 14.896 € (0,5 Punkte)     

       
  2.400 kg SGx (5,32 €/kg SG+ 0,1283 €/kg SG) = 13.075,92 € (1 Punkt)     

       
  14.896 € - 13.075,92 € = 1.820,08 (0,5 P)     

       
       

       
       
       

   

Übertrag 
 

  

15 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

15 
  

 

2.4 
  

Setzen Sie sich als Bullenmäster kritisch mit dem Ergebnis aus Aufgabe 2.3 
auseinander, dass der ITW-Zuschlag nicht ausreicht. 

  

3 
  

  Wenn der Stall noch nicht abbezahlt ist, stellt ITW vorerst keinen     
  monetären Anreiz dar. Betriebswirtschaftliches Gesamtbild muss betrach-     

  tet werden (Futterkosten, Tierarzt, Tierseuchenkasse, Arbeitsaufwand)     
       

  Das Mehr an Tierwohl ist für mich so wichtig, dass ich an ITW teilnehmen     
  möchte. Ich verspreche mir durch das Mehr an Platz evtl. weniger Tierarzt-     

  kosten und eine bessere Futteraufnahme.     
       

  Ab 2030 soll jedem Bullen 3 m³ zur Verfügung stehen, dann muss die Rech-     
  nung wirtschaftlich sein.     

       
  Der Verbraucher (sowie ITW) muss zukünftig bereit sein, mehr Geld für      

  Fleisch zu bezahlen, damit höhere Tierwohlstandards finanziert werden und     
  der Umbau der Tierhaltung zu mehr Platz und Tierwohl gelingen kann.     

       
       

       
       

       
       
       

 

2.5. 
  

Nennen Sie eine alternative Vermarktungsmöglichkeit.  
Geben Sie zu dieser Vermarktungsmöglichkeit je einen Vor- und Nachteil an. 
 
alternative Vermarktungsmöglichkeit: 

  

2 
  

       
  Direktvermarktung (1 Punkt)     

       
  Vorteil:     
       
  höherer Erlös pro kg (0,5 Punkte), direkter Kontakt zum Verbraucher     

       
  Nachteil:     
       
  Mehr AK (0,5 Punkte), mehr Auflagen von Behörden     
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt Rindermast)  
 

20   
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Ferkelerzeugung     (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

 

 

 

Ihre Familie bewirtschaftet in 3. Generation einen mittelgroßen Ferkelerzeuger-
betrieb mit 310 Sauen in 7 Gruppen. Sie, als zukünftiger Hofnachfolger, haben 
kürzlich an einem Online-Treffen einiger Ferkelerzeuger teilgenommen und 
tauschen sich anschließend mit Ihrer Familie aus. 
 

 

 

 

  

 

1. 
  

Ein Thema war die Nachfrage der Mäster nach einheitlichen Ferkelgruppen. 
Nennen Sie 4 Vorteile des 3-Wochen-Rhythmus. 

  

2 
  

       
  Zwingt zu klarer Arbeitsgliederung und Schwerpunktsetzung     

       
  Übersichtliche Bestandsführung, da Herde in nur 7 Sauengruppen ge-     

  gliedert ist     
  Optimaler Wurfausgleich, mehr und gleichmäßigere Ferkel     

       
  Wirtschaftlich optimale Abteilgröße     

       
  Hygienische Vorteile (Rein-Raus in Abferkelstall und Flatdeck)     

       
  gute Eingliederung umrauschender Sauen     

       
  Tierarzt muss nur alle 3 Woche kommen     

       
       
       

 

2. 
  

Sie produzieren auf Ihrem Betrieb im Schnitt 11,6 aufgezogene Ferkel/Wurf. Um 
wettbewerbsfähig zu sein, ist Ihr Ziel, diesen Schnitt zu verbessern. Sie fragen 
sich, ob der derzeitige Platz dann noch ausreicht.  
Ein Flatdeck Ihres Betriebes ist 238 m² groß. 
 

    

 

2.1 
  

Berechnen Sie den Platzbedarf für eine Gruppe abgesetzter Ferkel, wenn man 
einen zu erwartenden Zuschlag von 20 % ansetzt.  
Platzbedarf/Ferkel = 0,35 m² 

  

3 
  

       
  44,29 Sauen (310/7) x 11,6 Ferkel/Wurf + 20 % = 617 Plätze     

       
  617 Plätze x 0,35 m² / Platz = 215,95 m²     

       
       

       
  Sind demnach auf Ihrem Betrieb hinsichtlich der Ferkelaufzucht Umbaumaß-     
  nahmen nötig?     
       
  NEIN     
       

   

Übertrag 
 

  

5 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

5 
  

 

3. 
  

Die Fruchtbarkeitsrate Ihrer Sauen könnte verbessert werden. Deshalb 
beschließen Sie, im Deckzentrum die Komponenten Licht und Fütterung zu 
optimieren.  
 

  

 
  

 

3.1 
  

Erklären Sie die Wirkung folgender Maßnahmen auf die Sau: 
 
Installation eines Lichtprogramms: 

  

4 
  

       
  Licht führt zu einer Stimulation gewisser Bereiche im Gehirn (Hypothala-     

       
  mus, Hypothyse), die für die Bildung von Geschlechtshormonen (LH, FSH)     

       
  verantwortlich sind. Dies spielt für die Ausbildung von Rauschesymptomen     

       
  eine bedeutende Rolle. Die Installation eines Lichtprogramms mit 300 -      

       
  500 Lux im Kopfbereich der Sauen für 12 – 14 Stunden/Tag, aber keine      

       
  Dauerbeleuchtung, verbessert die Rausche-Intensität und erleichtert     

       
  deren Erkennung.     

       
  Flushing Fütterung:     
       
  Ein Flushing mit Vitaminstoß, Mineralstoffen und Spurenelementen gepaart     

       
  mit einer Energieerhöhung am zweiten Absetztag bis zum Belegen stimu-     

       
  liert die Rausche positiv. Die Aufnahme von Stärke und Zucker führt zu      

       
  einem Anstieg des Insulinspiegels im Blut. Insulin wiederum steigert die     

       
  Produktion von LH und FSH, so dass die Ovulationsrate steigt.     

       
       

       
       
       

 

3.2 
  

Nennen Sie 2 weitere Möglichkeiten der Brunststimulation. 
  

1 
  

       
  Sucheber, Eberspray,     

       
  Auslauf, Futterwechsel, PMSG (bzw. eCG)     
       

   

Übertrag 
 

  

10 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

10 
  

 

4. 
  

Ein Grundstein, um die Ferkelverluste zu reduzieren, liegt in der Hygiene.  
 

  

 
  

 

4.1. 
 Nennen Sie 4 wesentliche Schritte einer korrekten Reinigung des Abferkelstalls in 

einer sinnvollen Reihenfolge. 
 

Einweichen – Reinigen – Trocknen - Desinfizieren 

 

 

 

 

 

 
 

  

2 
  

 

4.2 
  

Da einige Ferkel unter Durchfall leiden, wollen Sie ein neues Mittel (flüssig) testen. 
Sie benötigen eine 2 %-ige Gebrauchslösung und reinigen eine Fläche von        
312,5 m². Ausgebracht werden 0,4 l pro m². 
  

  

 
  

 

4.2.1 
  

Berechnen Sie das benötigte Volumen der Gebrauchslösung. 
  

1 
  

       
  312,5 m² x 0,4 l/m² = 125 l     
       

 

4.2.2 
  

Geben Sie die Zusammensetzung der Gebrauchslösung an. 
  

1 
  

       
  125 l x 2 % (0,02) = 2,5 Liter des Mittels     

       

  Die Gebrauchslösung besteht aus 122,5 Liter Wasser und 2,5 Liter Mittel     
       

 

4.2.3 
  

Welchen Zeitraum in Sekunden müssen Sie für die Einsatzdauer des Hochdruck-
reinigers ansetzen, wenn dieser einen Wasserdurchsatz von 30 l/min. hat? 

  

1 
  

       
  125 l : 30 l/min. = 4,1667 min.     

       

  4,1667 min. x 60 sec./min. = 250 sec.     
       

 

5. 
 

 

Ihr Ziel ist es, im Abferkelbereich sowohl für die Sau als auch für die Ferkel eine 
optimale Umgebungstemperatur zu schaffen. 
 

    

 

5.1 
  

Ergänzen Sie den jeweiligen optimalen Temperaturbereich: 
 

Ferkelnest: mind. 35°C 

 

Sau: max. 21°C 

 

 

 
  

  

1 
  

   

Übertrag 
  

16 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

16 
  

 

5.2 
  

Nennen Sie 2 Anzeichen für Hitzestress bei der Sau. 
  

1 
  

       
  höhere Atemfrequenz      

       

  niedrigere Futteraufnahme, geringere Milch-Produktion     

       

  die Sauen säugen stark ab     

       

       
       

 

5.3 
  

Woran erkennen Sie Kältestress (kurz- und langfristig) bei Ferkeln? (2 Nennungen) 
  

1 
  

       
  Die Ferkel liegen in Haufenlage     

       

  unspezifische Durchfälle     

       

  ausgebremstes Wachstum     

       

       
       

 

6. 
  

Explodierende Preise für Energie treiben auch bei Ihnen die Produktionskosten in 
die Höhe. Machen Sie 4 Vorschläge, um den Energieverbrauch im Abferkelstall 
zu senken. 

  

2 
  

       
 - Abdeckung Ferkelnest     

 - separate Steuerung der einzelnen Ferkelnester: Ist praktisch, weil man die     

  Heizung dann abstellen kann, wenn doch mal eine Abferkelbucht leer bleibt     

 - Ist die separate Abstellung der Heizung nicht möglich, kann ein nicht be-     

  setztes Ferkelnest mit Isoliermatten abgedeckt werden.     

 - Wartung der Heizungsanlage     

 - Temperaturfühler prüfen     

 - Gasgebläse prüfen     

 - Lüftungseinstellungen kontrollieren     

 - Lüftung reinigen     

 - Sparen durch Dämmung     

 - Sparen durch Lastmanagement     

 - Einbau von Frequenzumrichter     

 - Luftwärmetauscher     

       

       

       
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt Ferkelerzeugung) 
 

 

20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Schweinemast     (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

1. 

 

 

Auch als Mastschweinehalter werden Sie mit immer mehr Auflagen und Wünschen 

nach mehr Tierwohl konfrontiert. Leider sind weder planungssichere Vorgaben zur 

Haltung noch die Finanzierung der Mehrkosten politisch geregelt. Schweine auf 

Stroh sollen dem Wunsch des Verbrauchers entgegenkommen. 

 

 

 

 

  

 

1.1 
  

Nennen Sie je 2 Vor- und Nachteile dieser Haltung: 
 

 

Vorteile 
 

 

Nachteile 

Wühltrieb kann ausgeübt werden Mehr Arbeitsaufwand durch das  
Beschäftigungsmaterial kann das  Einstreuen 

Schwanzbeißen reduzieren Strohqualität muss gewährleistet 
Evtl. können Altgebäude für diese sein 

Haltung umfunktioniert werden Höhere Keimbelastung für das  
weniger Schleimbeutelentzündung Schwein, unbedingt auf Hygiene 

geringere Methanbelastung achten 
 Schadnager 

 
 

  

4 
  

 

1.2 
  

Bei der Haltung auf Stroh können Mykotoxine auftreten. Was sind Mykotoxine? 
  

1 
  

       
  = giftige Stoffwechselprodukte von Schimmelpilzen      

       

       
       

 

1.3 
  

Nennen Sie 2 mögliche Symptome, die Mykotoxine bei Mastschweinen auslösen 
können:  

  

1 
  

       
  reduzierte Futteraufnahme     

       

  akute Vergiftung (Erbrechen, Durchfall)     
       

 

2. 
  

Neben der Haltung ist auch ein Wandel in der Fütterung politisch gewünscht. Die 
Fütterung heimischer Eiweißfuttermittel nimmt in der Schweinemast an Bedeutung 
zu. Zusätzlich bietet sich der Anbau von Leguminosen von mind.10 % durch die 
GAP-Reform 2023 auch für Schweinehalter an. 
 

  

 
  

 

2.1 
  

Ergänzen Sie 3 für die Schweinemast geeignete heimische Eiweißfuttermittel. 
  

3 
  

       
  Sojaextraktionsschrot, Ackerbohnen, Erbsen     

  Rapsschrot oder -kuchen     

  Ackerbohnen     

  Erbsen     

  Lupinen     
       

   

Übertrag 
  

9 
  

 
 

  



Seite 24 von 25 
 

 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

9 
  

 

2.2 
  

Der Gehalt an antinutritiven Substanzen (wie z. B. Bitterstoffe) in heimischen 
Eiweißfuttermitteln begrenzt jedoch deren Einsatz.  
Nennen Sie 2 Beispiele für antinutritive Substanzen. 

  

2 
  

       
  Saponine, Glucosinolate, Erucasäuren, Oxalsäure,     

       

  Ätherische Öle, Phytinsäure, Phenole (z. B. Tannine)     
       

 

2.3 
  

Sie füttern 350 Mastscheine. Der Futterbedarf pro kg Zunahme beträgt 2,47 kg. 
Startgewicht 30 kg, Endgewicht 120 kg.  
 

Futtermittel Ration 1 Ration 2 Preis 

Gerste 30 % 30 %  

Weizen 49 % 49 %  

Sojaextraktionsschrot 18 % 15 % 56 €/dt 

Erbsen -------- 3 % 33 €/dt 

Mineralfutter I 3 % ----------  

Mineralfutter II -------- 3 %  

 
Quelle: Einsatz von heimischen Erbsen aus Greening-Auflagen (bayern.de) 

 

  

 
  

 

2.3.1 
  

Die Futterkosten des Eiweißfuttermittels in Ration 1 belaufen sich auf 7.761,60 €. 
Berechnen Sie die Kosten der Eiweißfuttermittel in Ration 2 sowie den 
Preisunterschied je Tier. 
 

  

5 
  

 

 
  

 
Ration 2:  15 % SES und 3 % Erbse 

  

 
  

       
  2,47 kg x 0,15 = 0,37 kg (0,5 Punkte)     

       
  0,37 kg x 350 Schweine = 1,3 dt (0,5 Punkte)     

       
  1,3 dt x 56 €/dt = 72,80 € (0,5 Punkte)     

       
  72,80 € x 90 kg Zunahmen = 6.552 € (0,5 Punkte)     

       
  2,47 kg x 0,03 = 0,07 kg (0,5 Punkte)     

       
  0,07 kg x 350 Schweine = 0,25 dt (0,5 Punkte)     

       
  0,25 dt x 33 €/dt = 8,25 € (0,5 Punkte)     

       
  8,25 € x 90 kg Zunahmen = 745,50 € (0,5 Punkte)     

       
  6.552,00 € + 745,50 € = 7.294,50 €      

       

  Ersparnis:  7.761,60 – 7.294,50 = 467,10 € : 350 Schweine = 1,33 €/Schwein     
  (1 Punkt)     

   
 

    

       

   

Übertrag 
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2.3.2 
  

Für welche Ration aus Aufgabe 2.3.1 entscheiden Sie sich? Begründen Sie Ihre 
Antwort. 

  

2 
  

       
  Für Ration 1: Weil die Ertragserwartung bei Erbsen nicht kalkulierbar ist,      

  eine Futterumstellung oder eine evtl. schlechtere Futteraufnahme Verluste     
  in den täglichen Zunahmen zur Folge hat     

  Für Ration 2: Weil die GAP-Förderung interessant ist und ich an GVO-freien     
  Vermarktungsprogrammen teilnehmen kann.     

       

 

2.4. 
  

Welchen Unterschied gibt es zwischen Erbsen und dem Sojaextraktionsschrot bei 
den Aminosäuren und wie wirkt sich das auf den Einsatz der Erbse als Futtermittel 
aus? 
 

 
 

 
 
 
 

Unterschied: Aminosäuregehalt bei SES höher als bei Erbsen. 
 

Auswirkung: Mehr Erbsen füttern oder Ausgleich durch Mineralfutter 
 

 

  

2 
  

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt Schweinemast)  
 

20   

 


